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1932 Im Selbftverlag 


Druck: Sraphiſcher Sroßbetrieb H. Krumbhaar, Liegnitz 


Geleitwort 


Das Buch gilt meiner ſchleſiſchen Heimat. Oft hörte ich auf 
Reifen ſagen, daß der Often arm an kunſthiſtoriſchen Schönheits- 
werten ſei. Gewiß ſind viele Städte Weſt- und Süddeutſchlands 
reicher an mittelalterlichen Baudenkmälern, aber viel Schönes wurde 
auch hier geſchaffen, ſeit unter den Piaſtenherzögen deutſche Siedler 
wieder deutſches Land bewohnten. Manches wurde durch Kriegs- 
zeiten und Banauſentum zerſtört, doch wenn man zu ſehen verſteht, 
findet man noch viel Wertvolles. Wohl exiſtieren manche Bildwerke 
von Schlefien; faſt immer groß und teuer; die einzelnen Bilder oft 
unmaleriſch das ganze Objekt, ſtatt nur ſtilſchöne Teile gebend, ſelten 
Zeichnungen und niemals Exemplare zu billigen Preiſen, die jeder, 
der heimatliche Kulturſchätze liebt und kennen lernen möchte, er- 
ſchwingen kann. Daß letzteres ermöglicht worden iſt, danke ich hier 
an erſter Stelle dem Verlag Krumbhaar, der die für Heimatbilder 
im Li-Ca gefertigten Kliſchees meiner Zeichnungen für das Buch 
gütigſt zur Verfügung ftellte, dann aber auch denen, die mir durch 
ihre freundliche Vorbeſtellung das Wagnis einer Buchauflage er- 
möglichen halfen und auch allen, die mir ſchon beim Seichnen in 
ihrem Heimatort Freundlichkeit erwieſen. Ich bemühte mich, die Zu- 
jammenſtellung nach Stilgleichheit durchzuführen, doch war das nicht 
immer möglich, da viele Bauwerke verſchiedene Stilarten aufweiſen 
und andererjeits oft die Zuſammengehörigkeit der Bilder einer Ort- 
ſchaft erwünſcht iſt. Wer ſich ausführliche Beſchreibungen beſchaffen 
möchte, findet zu jedem Ort Nr. und Jahrgang des Sita angegeben. 

So möge das kleine Werk, dem ſpäter hoffentlich noch ein 
weiteres folgen kann, den vielen, die jetzt nicht weite Reifen machen 
können, eine Freude an der Kunſt der nächſten Umgebung bereiten, 
den fernen Schleſiern ein Gruß aus der Heimat ſein und denen, die 
Schleſien nicht aus eigener Anſchauung kennen, ein freundliches 
Intereſſe für dieſen Ceil des deutſchen Oſtens geben. 


Elfriede Springer. 
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Die Hauptſtadt Schleſiens weiſt in ihrem Nathaus eines der 17 


Beiſpiele gotiſcher Baukunſt auf. 
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Gruß der Piaſtenſtadt Liegnitz! 


Eins ihrer markanteſten Wahrzeichen „Der Gabeljürge“, vor 200 
Jahren am mittelalterlichen „Röhrbrunnen“ aufgeſtellt, blickt auf die 
Barocktreppe des 1738 erbauten Nathauſes und die maleriſch den 
Markt belebenden „Heringsbuden“. (Nr. 41, 1931.) 


Wahlſtatt 


Wahlſtatt verdankte feine Entſtehung der großen Mongolen- 
ſchlacht. Zu Ehren des gefallenen Herzogs Heinrich II. von Schleſien 
ſollte am Orte ſeines Todes von ſechs Mönchen ein Kloſter errichtet 
werden. Die heilige Hedwig, ſeine Mutter, gab den Auftrag an 
Benediktiner. Die Huffiten zerſtörten um 1428 das Mutterkloſter 
vollſtändig, und nach der Reformation berief man einen lutheriſchen 
Pfarrer an die Kirche, die mit ihrem uralten Chor und Turm noch 
heute das evangeliſche Gotteshaus iff. Durch Anregung des Lieg- 
niger Propſtes der Benediktinerinnen gelang es ſpäter dem Abt von 
Braunau in Böhmen, Wahlſtatt als frühere Benediktinerpropftei 
billig zu erwerben und er begann mit dem großen neuen Kloſterbau. 

(Nr. 197, 1925.) 
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Die Kirche vollendete man in den Jahren 1727729, und 1738 
weihte der Abt die Propftei. Kloſter und Kirche ſind von einem 
öſterreichiſchen Baumeiſter errichtet worden, Kilian Ignatz Dieten- 
hofer, einem Schüler Nichard Fiſchers von Erlach. Die Bewegtheit 
des Barock fand überall Ausdruck, in dem Zurücktreten der ge- 
ſchmückten Kirchenfaſſade vor der einfachen Front der beiden 
Kirchenhäuſer, in den gewaltig hochſtrebenden Türmen mit dem 
reichen Schmuck der vergoldeten Herzogskronen, in den allegoriſchen 
Siguren über dem Hauptportal. (Nr. 251, 1931.) 
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Ein ſchönes Beiſpiel alter Holzbaukunſt iſt das in der 7 
Gegend gelegene € ij em o jf et Kirchlein, das, von der Straßenſeite 
gesehen, von der Höhe des Kirchenhügels ſeine Umgebung beherrſcht. 
Einſt auch eine Stiftung des Mittelalters, finden wir in feinem 
Inneren aber auch Kunſtäußerungen der Barockzeit. (Nr. 110, 1929.) 
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Steil ſenken ſich die Giebeldächer auf die Mauern herab, bei der erſten, 
früheſten Bedachung in einem noch ſteileren Winkel als 60 Grad angelegt. 
Der niedrigere Gebäudeteil bildet den Chor. Dieſe mittelalterliche Bauart 
führt uns in die Kulturzeit vor 500 bis 600 Jahren zurück, wo 1399 Nicol 
Pilez und 1418 Nicol Kucheler als Pfarrer im damaligen Clembanovici 
genannt werden. (Nr. 22, 1930) 
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Wie die Beſchriftung einer Tür bekundet, war Girlachsdorf 1569 
im Beſitz derer von Neibnitz, die es Ende des 15. Jahrhunderts von 
Albrecht und Heinz von Pock gekauft hatten. Balzer v. Neibniz ver⸗ 
äußerte 1555 einen Teil an jeinen Bruder Hans; ein Anteil kam von 
Chriſtoph v. Schindel 1606 an Chriſtoph v. Neibniz. 1740 beſaß das 
Gut Friedrich v. Neibniz, 1747 kaufte die Waſſerburg Graf 
Hochberg. (Nr. 234, 1930.) 
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Auf dem höchſten Punkt des Dorfes liegt die malerische Kirche. Sie 
dürfte im 13. Jahrhundert erbaut fein. 1399 wird in einem Nota= 
riats=-Önftrument des Dekanats Liegnitz die Kirche zu Stemmanns- 
dorf zum erſtenmale erwähnt, die anfangs nur eine Kapelle der 
hl. Hedwig geweſen Jein ſoll. (Nr. 7, 1928.) 


Reumarkt 


— 
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— katolischen Kirche Sr Andrae. 


Weithin den Umkreis von Neumarkt überragend, grüßen den 
Wanderer der Glockenturm und der dicht daneben hoch aufjtrebende 
Chor der Pfarrkirche St. Andrae. 1378 verzeichnet der Chroniſt 
Stiftungen zum Bau der Kirche. Doch in noch frühere Jahrhunderte 
mellt uns die erſte Bauzeit der Pfarrkirche, „da der gotiſche Chor 
an Stelle einer alten Choranlage mit halbkreisförmiger Apſis er- 


baut worden.“ 
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Neumarkt Gotischer Giebel am Rathaus. 


1214 beſaß der Ort ſchon deutſches Stadtrecht und iſt uns auch aus 


dieſer älteſten Zeit an Bürgerbauten in ihrem ursprünglichen Aus- 


jehen nicht viel erhalten, jo freut uns doch der ſpätgotiſche Nathaus- 


giebel des in feiner heutigen Form aus dem Anfang des 16. Jahr- 


hunderts ſtammenden Nathauſes. (Nr. 262, 1926.) 
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601110067 Chor der katholiſchen Kirche 


Eine der größeren ſchönſten Kirchen Niederſchleſiens im älteſten Teil 
von Striegau, „am Burglehn“ im 14. Jahrhundert erbaut. 


(Nr. 103, 1931.) 
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Eng ſchloß ſich damals noch die Stadtbefeſtigung um das Städtchen. 
Der höchſte noch erhaltene Turm iſt der an der Südſeite befindliche 
Schnabelturm. Die Bauzeit desselben um 1387. Beachtung verdient 
eine kleine Pforte neben dem Turm, die noch ſpätgotiſche Formen 
mit 8100100908, Stabprofilen und naturaliſtiſchen Eichenlaub- 
plaſtiken zeigt. (Nr. 156, 1930.) 
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Der von einer ſchönen Kaſtanie beſchattete Hauptweg leitet zum 
Turmportal, das in feinem Aufbau noch den Geſetzen der Nenaiſſance 
folgt, die kräftig vor die Wand geſchobenen Säulen und die über dem 
Quergeſims zum Wappenfeld überleitenden Bogen künden ſchon den 
Barock an. Die önſchrift trägt die Sahl 1680 und den Namen 
ſeines Erbauers Chriſtoph v. Schweinitz. (Nr. 221, 1931.) 
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Oft iſt es den mittelalterlichen Kirchen, die aus der Zeit der Wieder- 
beſiedelung Schleſiens durch Deutſche ſtammen, eigen, daß ſie nahe 
am Dorfteich oder an dem durchfließenden Bache gebaut ſind, und 
dieſe Verbindung von Architektur und Waſſer, letzteres mit feiner 


maleriſchen Spiegelung, wirkt oft beſonders reizvoll. (Nr. 187, 1929.) 
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Salkenhain wird erſtmalig 1267 genannt. Im Mittelgut finden 
wir feit 1318 durch Jahrhunderte die Samilie v. Nimptſch. Nach 
dem Brand 1848 teilweiſe erneuert. (Nr. 3, 1930.) 
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Das alte Kirchlein nahe dem Mittelgut iſt der Herzogin Hedwig 


geweiht und weiſt in feiner Bauart auf die Zeit um 1200 hin. 
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Hermsdorf - Bareckportal des Obergutes. > 
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Seit altersher war Hermsdorf Ritterſitz; er beſtand lange Seit 
in 2 Anteilen, in deren einem, dem Obergut, wir ſchon vom 15. Sahr- 
hundert ab die Familie v. Schindel finden. Von 1766-1774 iſt 
Wiglas Otto v. Schindel der Srundherr, nach ihm Ferdinand Otto 
v. Schindel; während diefer Zeit erfolgte wohl der Bau des ſchönen 
Barockportals. (Nr. 192, 1930.) 
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In Mondſchütz iff am Gutshaus, einem früheren Waſſerſchloß, 
eine Perle deutſcher Nenaiſſancekunſt erhalten. In feinem Stil- 
gefühl paſſen Den die vielerlei Schmuckformen der konjtruktiven 
Linienführung an, in der Bekrönung des Quergeſimſes die Wappen 
der Erbauer tragend, und bei einem Umbau Anno 1824 verſtändnis⸗ 


vollerweiſe nicht verändert oder zerſtört. (Nr. 199, 1929.) 
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Schwein⸗ 
hausburg 


Ein ſchleſiſches Herrengeſchlecht, das niemals dem Naubrittertum 
gehuldigt haben ,اه(‎ deſſen Biederkeit durch den treuen trunkfeſten 
Hans von Schweinichen faſt ſprichwörtlich geworden iff, hat die 
weitläufige Schweinhausburg gebaut und jahrhundertelang bewohnt. 
Was heut erhalten, iſt im weſentlichen ein Erzeugnis der Nenaiſſance. 


(Nr. 15, 1925.) 
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Schlössportal ALT-Sthönau. sungen 


Der bedeutendſte Schmuck der Fallade ijt das von zwei Säulen flan⸗ 
kierte Portal; hier find am Architrav und Fries 2 mal 8 Ahnen 
wappen angebracht. Die gleiche Anordnung finden wir in Schleſien 
am Schloßportal Mittelwalde, ähnliche Einzelheiten in Weſtdeutſch⸗ 
land, Aschaffenburg und Mainz. (Nr. 88, 1930.) 
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Seit Jahrhunderten iſt der Name des Grafen Hochberg mit dem 
Beſitz verknüpft, ſeit 1584, als Herr Cunradt von Hoberg „aufm 
Nunſtock“, urkundlich genannt wird. Ehemals Waſſerburg, er⸗ 
folgte im 18. Jahrhundert ein Umbau, der Barockfaſſaden ſchuf. 

(Nr. 215, 1931.) 
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Ein ſchönes Portal der Nenaiſſance-Seit, welches ſich heute im 
Park von % o b n jt o tk befindet, bildete einſt in Liegnitz den Ein⸗ 
gang zur Hof- und Stadtapotheke. Es kam durch Kauf an den 
damaligen Beſitzer von Nohnſtock, Herrn Graf von Hochberg 

(Nr. 104, 1930.) 
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{ Conradswaldau 


Beſitzer der Herrſchaft waren im 18. Jahrhundert Freifrau 
von Vogten um 1776, zehn Jahre ſpäter Freiherr von Richt- 
hofen. Aus damaliger Zeit ſtammt auch der reizende Barock⸗ 
Balkon, der, von feingegliederten Säulen geſtützt, über bemofter 
Gartentreppe ſich zierlich an die ſonſt glatte, ruhige Hausfallade 
anſchließt. (Nr. 23, 19209.) 
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Auch Schloß Gröditz, am Fuße der Gröditzburg, weiſt feine 
Barock-Balkons und Galerien auf. (Nr. 267, 1928.) 
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Erloſchene Parochie St. Hedwig ſchreibt die Chronik, denn Grün- 
dung und Benutzung der Kirche liegen lange zurück; eine Ver- 
mutung, daß fie zu den von Peter Wlaft gejtifteten ſchleſiſchen 
Kirchen gehört, ift nicht ſchriftlich verbürgt, aber bereits 1376 wird 
in einer Urkunde des Kardinals Johann zu St. Marcus das Kirch- 


ſpiel „zu Gabula Nova“ erwähnt. (Nr. 235, 1929.) 
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Obſendorf 


Bis ins 13. Jahrhundert wird das Entſtehen dieſer kleinen Dorf- 
kirche zurückgeführt; möglicherweiſe hat ſie ſpäter einen An- oder 
Umbau erfahren, denn an einer Stütze der Balkendecke findet ſich 
eine alte Zahl 1615. (Nr. 113, 1926.) 
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Als Wehrkirche, deren Friedhofsmauer Schießſcharten zeigt, auf 
einer kleinen Anhöhe gelegen, (H die Nöchlitzer Kirche von dem an- 
ſchließenden Höhenzuge durch einen Hohlweg getrennt, der durch 
einen Mauerſteg überbrückt iſt, der zum Spitzbogentor führt. Dieſes 
und eine alte Sahl im Stein, 1271, deuten alſo auf Ende des 


13. Jahrhunderts als Gründung. (Nr. 102, 1926.) 
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Neben dem dunklen Holzturm die Barockgruft der Uebtijlinnen von 
Barſchau. Dieſes Gut, nach Pilgramsdorf eingepfarrt, war einjt 
von Friedrich dem Groben der Barberina als Wohnſitz geſchenkt 


worden, die es als adliges Damenſtift einrichtete. (Nr. 304, 1929.) 
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Deutmanns⸗ 
dorf 


Die Deutmannsdorfer Kirche iſt, wie all dieſe Bauten 
aus der erſten preußiſchen Zeit, als turm- und glockenloſes Bethaus 
errichtet worden. 1742 wurde De eingeweiht, 1781 aber, da 8 
baufällig und zu klein, erneuert worden. Erſt vor 4 Jahren ſind 


Turm und Glocken ergänzt. (J. 2., 1928.) 
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Kampern, ſchon 1245 erwähnt, aber zu dieſer Seit vielleicht nur 
als kleine Kapelle vorhanden, denn die Kirchenweihe fand erſt 
1315 ſtatt, von welchem Jahre auch die Stiftsurkunde datiert iſt. 

(Nr. 65, 1929.) 
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Unſere kleinen ſchleſiſchen Städte haben ſich noch manche hübſche 
Straßenbilder bewahrt, trotz der Nüchternheit der letzten Jahr- 
zehnte. So zeigt auch das 600 Sabre alte Markliffa eine Neihe 
der jo anheimelnden Laubenhäuſer am Aiarktplatz und in einer 
Seitengaſſe einen hübſchen Durchblick auf feine altertümliche Kirche. 

(Nr. 91, 1931.) 
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Lüben 


on Lüben, deſſen Gründung ins 13. Jahrhundert zurückgeht, ijf 
beſonders die Ecke an der Stadtpfarrkirche in früherer Schönheit 
erhalten. Hoch überragt der gotiſche Backſteingiebel des Gottes- 
hauſes das epheuumſponnene Warttürmchen und wird doch noch 
beherrſcht von dem ſteilen Mönch-Nonnendach des Kirchturms, der 
in maleriſcher Verbindung mit der aus dem Anfang des 14. Jahr- 
hunderts ſtammenden Kirche gleichzeitig in die Stadtmauer ein- 
gefügt iſt. (Nr. 165, 1927.) 


Sprottau 


Sprottau, das Städtchen, das auch einſt eine Piaſtenburg be⸗ 
ſaß und auf einer Slawenſiedlung aus dem 5. Jahrhundert erbaut iſt. 
Ein markantes Beiſpiel der Gotik iſt der Weſtgiebel der Pfarr- 
kirche. Mit ſeinen gotiſchen Fenſterreihen krönt er neben dem feſten 
Turm die ſchlichte Steinfaffade. Deutlich kann man an der Wand 


erkennen, wie der einſt einſchiffige Bau eine Erweiterung zur 
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Sprottau 


Iſchiffigen Hallenkirche erfahren hat (im 15. Jahrhundert). Das 
älteſte Portal hat man damals zugemauert und erſt 1924 wieder 
freigelegt. Wie überall zu jener Zeit war auch die Sprottauer Stadt- 
mauer von einem Graben umgeben, der ſtellenweiſe, ſpäteren Er- 
forderniſſen entsprechend, in gut gelöſten Gewölbekonſtruktionen 


überbaut wurde. (Nr. 171, 1927.) 
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Das Doppelportal der Bufewoykapelle ift wie die ganze Kirche ein 
ſchönes Beiſpiel gotiſcher Baukunſt und Wappen und Gedächtnis- 
tafeln erinnern an dieſe ſchleſiſche Adelsfamilie, die in der 7 
Gegend zu damaliger Zeit ſehr begütert und weit verzweigt war. 


(Nr. 16, 1930.) 
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Haynan 


Ein jehr maleriſches Motiv bilden auch der Torbogen und alte 
Giebel an der katholiſchen Kirche, deren Barockturm in fein ge⸗ 


ſchwungener Umrißlinie die Baumkronen überragt. (15. ږو‎ 1929.) 
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Die Exiſtenz des Ortes iſt ſchon ſeit dem Ende des 12. Sahrhun⸗ 
derts urkundlich bewieſen, Erbauung und Namengebung erfolgten 
durch Herzog Boleslaus den Langen. Einer von deſſen ſpäteren 
Nachfolgern, Herzog Johann v. Steinau, verpfändete das oppidum 
Bolko wic; an König Karl von Böhmen. Im 16. Jahrhundert kam 
es an den Nitter Hanns von Schönaich und an Dellen Sohn Fabian 
v. Schönaich. In jene Seit fallen große Brandkataſtrophen; 1547, 
1564 und 1572 brannte die Stadt bis auf eine Gaſſe ab. 
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Polkwitz 


Polkwitz war damals, wie alle aus dem Mittelalter ſtammenden 
Städte, gut befeſtigt; da leſen wir, daß es 1791 drei Stadttore und 
größtenteils eine Stadtmauer beſaß, an den Stellen, wo letztere ein- 
gegangen, waren Paliſaden geſetzt. Mußten auch die Tore weichen, 
jo ſind dennoch an Stadtgraben und Mauer und an den Reften der 
Wallanlagen einige hübſche Altjtadt-Bilder erhalten. (Nr. 263, 1931.) 
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Bunzlau Gladtiurme Sök 


Die Gründung der Stadt fällt ins Jahr 1203, bald wurde fie auch 


ſtark befeſtigt, wovon noch anſehnliche Neſte vorhanden ſind. 
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Die Spießgaſſe führt innerhalb der Stadtmauer entlang zum 


früheren Breslauer Tor. 


41 


LU 
` 
4 


Jo 


Il, ٧ 
0 EN 
(rif, 


Am „ſpitzen Stein“, Nefte der Außenbefeſtigung auf dem Plateau 
der im 12. Jahrhundert gegründeten Burg. (Nr. 139, 1920.) 
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Gröditz⸗ 
burg 


Ein Stück Wehrgang der von Bodo Ebhardt in der Beſitzzeit des 
Herrn v. Dirkſen wiederhergeſtellten Burg. (Nr. 81, 1925.) 
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Sreyftadt, das alte ee DEE‏ 
Wrigenſtadt, beſitzt noch‏ 
faft vollſtändig feinen‏ 
Mauergürtel aus mittel-‏ 
alterlicher Zeit, ebenſo‏ 
den davor liegenden,‏ 
jetzt zu Privatgärten‏ 
umgewandelten Graben‏ 
mit der Böfchungs-‏ 
mauer am Swinger und‏ 
dem hohen Wall; früh-‏ 
zeitig wurde es auch‏ 
Reſidenz einer Linie der‏ 
Piaſten, die im Norden‏ 
der Stadt eine Burg‏ 
erbauten, die jetzt‏ 
Waiſenhaus iff. 1287‏ 
verlieh Herzog Hein-‏ 
rich III. der Stadt das‏ 
Weichbildrecht‏ 


za 


(Ar. 173, 1951) € = De 2 EM 
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Goldberg 


Soldberg, das von 
Heinrich I. Stadtrecht 
erhielt, zeigt noch an⸗ 
ſehnliche Teile der 
mittelalterlichen Be- 
feſtigung, beſonders nett 
an der Weſtpromenade 
eine kantig vorgeſcho⸗ 
bene Streichwehr und 
einen Blick auf den 
einzigen noch erhaltenen 
Torturm. 


(Nr. 37, 1928.) 
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Naumburg 
am duet s 


Naumburg a. Queis 


Den architektoniſch 

intereſſanteſten Anblick 
von Naumburg 
a. Queis bietet das 
Kloſter, jetzige Predi- 
gerſeminar, mit feinen 
angegliederten Gebäu= 
den, Pfarrhaus, Rlo= 
ſterbrauerei und ande- 
ren Wohnhäuſern. Über 
eine ſchöne, alte Stein- 


8 Ka 23 
brücke gelangt man an die 
das Aundbogentor der BR 1 

A 7٨ 


— 
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mächtigen Steinmauer, 
deren Vorplatz faſt an 
den Turnierpla einer UM 
Vitterburg erinnert. Es E e 
iſt auch dies der älteſte ٢ 1 
Ceil der Stadt, die 1202 dl 
von Herzog Heinrich 
dem Bärtigen erbaut 
und von ihm 1233 dem 
Ritter Chemo zur Aus- 
ſetzung nach deutſchem 
Recht übergeben wurde. 
(Nr. 33, 1931.) 


Bolkenhain 


Bemerkenswert find in 
der „Stadt des Herzogs 
Bolko“ nächſt den 
Oberlauben am Markt 
auch die Niederlauben, 
die mit ihren ſpitzen, 
meiſt der Straße zu⸗ 
gewandten und durch 
mannigfache Holzarchi⸗ 
tektur belebten Giebeln 
noch heut ein recht 
maleriſches Straßenbild 
darbieten. 

(Nr. 37, 1929.) 


Hr 
— o 


/ 


> Xoftersdorf ROSTERS’ 


DORF 


zs La 


dot 
e 


SE Cl OO) 
e 4 : 1 SE? 
, 7 ir 8 5 n 
` : 85 : nz 1 : AA 
Wandern wir auf die MEN A . BL e e 
D N A D On AA 
Naudtener Gegend zu, En EH Ei ٢ IN N 
Cé 755 1 NN, WAT 
* الله‎ 
jo zeigt ſich uns in N) 2 Lë (AM 
"e (TN 70 
MitteleRoftersdorf ein | EN 5 to 
„ e 
30:1 i d 4 ER 1 2 ER Nun, HITS A 
reizvoller Blick auf das 1 Ba 2 dh Ki, 


Brande im großen 


Außere, der nach einem : A KEE 
|| e? "GEES 
riege 1654 aus Bind⸗ Wi e CS 7 


N o 
werk neu erbauten f — 


: > 
یحم‎ / 
5 A 
Kirche an Stelle einer EN 20 1 150 | 
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Raudten 


Beſonders eigenartig 
zeigt ſich uns an dieſem 
Kirchlein die Nückwand, 
an der die Apfis nicht 
wie ſonſt in der Mitte 
angebaut iff, ſondern 
eine ganze Hälfte der 
Wand halbkreisförmig 
abſchließt. Vieles rings 
umher wurde während 
des Jojährigen Krieges 
zerſtört, doch dieſe 
kleine Kirche blieb, ob⸗ 
gleich ſie nicht hinter 
der ſchützenden Stadt- 
mauer lag, unverſehrt 
und hat auch im Innern 
bis heut ihren alter- 
tümlichen, anheimelnden 
Charakter bewahrt. 
(Nr. 265, 1929.) 
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Das alte Kirchlein, 
Dellen Glocke noch die 
Jahreszahl 1467 trägt, 
zeigt nicht mehr aus- 
ſchließlich die Formen 
des Mittelalters, ſon- 
dern an Tür und Fenſtern 
Anklänge an einfache 
Nenaiſſance- Motive. 
Beſonders zahlreich und ٧ VC? 8 2 
eigenartig aneinander= . / D. — ا‎ 
gereiht find an der 
Längswand die Denk- 
ſteine früherer Beliter- 
Familien, der älteſte von 
1584. (Nr. 39, 1931.) 
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Kreibau , ,, , 7 , 
. 8 110 GO ,. 


AF N 


1325—35 entſtand das 
Gotteshaus auf einem 
Grundſtück, das Jeiner- 
zeit der Gutsherr von 
Kreibau der Kirche 
ſchenkte. Seit ihrem 
Entſtehen iſt die Kirche 
mannigfach vergrößert 
worden; ihre jetzige 


Geſtalt erhielt ſie 1714. 


(Nr. 95, 1928.) 


Gi 


Ottendorf 


Der älteſte Teil des 


Schloſſes geht auf eine 


Waſſerburg-Anlage zu- : 
rück. Die Brücke Tell 


ein Geſchenk Auguſt d. 
Starken fein, jedenfalls 
weiſt fie mit ihren ſchö⸗ 


nen Rokoko = Laternen 


und Vaſen und dem f 


Barockgeländer Aehn- 
lichkeit mit beſten zeit⸗ 
genöſliſchen Beiſpielen 
auf. (Nr. 36, 1932.) 
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Bereits 1304 befand if a? I 

ſich im Ort ein „ritter- 
lich Wohnhaus“, das 
zur Wafferburg aus- 


gebaut wurde. 1506 RA. | 2: Days. وغ‎ 
war Hans v. Eichholz ö N: 112171 2: e 
Grundherr und 1535 %%% ٢٨ 132 011 
Chriſtoph, der ſich auch 
nach ſeinem Ritterſitz 
nannte und zu des Her- 
jogs Näten gehörte. 
Aus dem 18. Jahrhun- 
dert ſtammen das ſchöne 
Portal und die Ter- 


raſſenanlage. 


Se . 
(Nr. 174, 1930.) سه کے‎ chloss Eich holz. 


2 Hertwigswaldau 


TCupiſch für die ſpät⸗ 
mittelalterliche Seit, die 
Seit des Selbſtſchutzes 
und der Selbſtverteidi⸗ 
gung der Nitterſitze, ijt 
in jeiner ganzen Anlage 
das Schloß Hertwigs- 
waldau, das uns zwar 
heut klaſſiziſtiſche Sie- . %% i d 

bel zeigt, das aber auf 1 | Te ۷۰ ` Wi 8 1۷ 0 


Br un 


Wafferburg erbaut iſt. ki SIE j ! 

Frühere Beſitzer: Graf d 2 : د‎ N, - a 
Noſtiz, Freiherr von Ss - el. 17 0 
Richthofen, von Dall-⸗ 


witz. (Nr. 169, 1029.) 


Söllfehau 


Das Waſeerſchloß ſteht 
etwas erhöht über dem 
Niveau des Grabens. 
In ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt beſteht es ſeit Ende 
des 17. Jahrhunderts, 
nachdem durch Feuer 
das viele Hundert Jahre 
alte Wohnhaus zerſtört 
wurde. Beſonders be- 
achtenswert iſt die fein⸗ 
geſchwungene Barock 
brücke mit Vaſen und 
anſchließender Treppe. 

(Nr. 67, 1928.) 
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Neukirch 


Die Kirchenruine Neu- 
kirch zeigt noch Wöl- 
bungsanſätze und سه‎ 
pitelformen romaniſcher 
Art, in Schleſien ſelten 
vorkommend, ebenſo das 
Növersdorfer Kirchlein 
romaniſche Fenſter in 
der halbrunden Apſis. 

(Nr. 287, 1930.) 
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Haus“ zeigt ein eft 


davon, ein Ornament 


über der Torein- 
fahrt. 
(Nr. 141, 1028.) 
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Alzenau 


Gründung Heinrich J. 
Das Tor ſtammt noch 
von der 3 Meter hohen 
Wehrmauer. 


(Nr. 31, 1928.) 


Seit 
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OUT = Reichenau 


it eine Gründung 
des Kloſters Grüſſau 
und gehörte ſeit 1354 
dieſem Stift. So 
legten vor 600 Jah- 
ren die Grüſſauer 
Mönche das Klofter- 
gut an. Die ure 
Jprünglich mittel⸗ 
alterlichen 06 
erfuhren ums Jahr 
1768 einen Umbau 
durch Abt Placidus 
Mundfering; Jeither 
zeigt die große Ein- 
fahrtshalle ihre ſchö⸗ 
nen Barockwölbun⸗ 
gen, und wenn man 
von der Dorfjtraße 
her zum Kloſtergut 
hinanſteigt, ſieht man 
auch an der Faſſade 
gemeſſene Früh⸗ 

barocklinien. Einen 
reizvollen Blick ge⸗ 
währt auch dieſe 
Durchfahrt auf die 
Annakapelle. 

(Nr. 4, 1030.) 


S Schloß Hohlſtein 


Dieſer Herrenſitz gibt 
uns neben zahlreichen 
geſchichtlichen Erinner- 
ungen Einblick in vier 
große kunſtgeſchichtliche 
Epochen: Barock und 
Rokoko im Park, das 
Renaiffance-Schloß, das 
faſt wie Klaſſizismus an- 
mutet nach mancherlei 
Neubauten in der ber- 
zoglich kurländiſchen 
Seit und Ausdrucks- 
formen des Mittelalters. 
Frühere Beſitzer: die 
Grafen v. Gall, die 
Pückler, Arnim Glau- 
bitz, Röder, Herzog Pe- 
ter von Kurland 1780, 
Sürft von Hohenzollern⸗ 
Hechingen. 

(Nr. 259, 1929.) 
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TT Primkenau 


— gllek aus der 
Schlossgasse 

auf das 

Schloss. 


Waltſch 


Prof. Hans Pölzig, 
jetzt in Berlin, frü⸗ 
her Leiter der Kunſt⸗ 
akademie Breslau, 
hat kurz vor dem 
Weltkrieg die Kirche 
in Maltſch erbaut. 
Ort und Umgegend 
werden beherrſcht 
von der feinen Sil- 
houette des Turmes. 

(Nr. 121, 1929.) 


Primkenau 


zeigt Um- und n= 
bauten aus neuerer 
Seit. Herzog Primko 
aus dem Haufe der 
Piaſten erbaute 1280 
bis 1290 am ſüdweſt⸗ 
lichen Ende des heu- 
tigen Parkes ein 
Jagdſchloß. Dies 
verſchwand ſpäter 
vom Erdboden; ſein 
damaliger Beſitzer, 
Graf Neuß, ließ es 
abtragen und 1772 
ein neues bauen. 


1853 gelangte die Herrſchaft durch Kauf an Herzog Chriſtian von 


Schleswig-Holftein, danach an feinen Sohn Herzog 


Friedrich, den 


Vater der verſtorbenen deutſchen Kaiſerin Augufte Viktoria. (Nr. 157, 1929.) 


2 Liegnitz 


Das heutige Ausſehen 
nach mehrfacher Um⸗ 
geſtaltung. Sie war 
früher herzoglich, wurde 
1438 privilegiert und 
1439 an den Vat der 
Stadt verkauft. Be⸗ 
achtenswert Portal und 


Giebel. (Nr. 208, 1926.) 
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Liegnitz 
Auch ſtillere Seiten- 
ſtraßen haben feine 
Baudenkmäler. In 
dem Barockhaus 
(heut Gentner) be= 
fand ſich ehemals 
jahrelang „die Land- 
ſchaft“. 

(5. 1. 1930.) 
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Das Abfteigeguar- 
tier der Abte von 
Leubus am سه‎ 
markt zeigt feinſte 
Stein- und Metall- 
reliefs und am Bal⸗ 
kon die Steinfigu⸗ 
ren Johannes des 
Täufers und der 
Herzogin Hedwig. 
(Nr. 141, 1928.) 
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Liegnitz 


Erbaut von 1727 bis 
1737. 1802 begann 
man den Hof durch 
eine neue Reitbahn 
zu Schließen, 1822 
Ausbau eines Unter- 


richtsgebäudes, 1902 
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Liegnitz 


Eine der älteſten 
vornehmſten Stra- 
ßen, die ſich an das 
Glogauer Tor an- 
ſchloß. Toreingang 
zum „Kuttelhof“ 
1470, 

Nr. 113/1927. 
Auch jenjeits des 
Glogauer Tores iſt 
die Fiſcherſtraße 
noch ein maleriſcher 
Winkel. 
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Sagan 


Die alte Herzogftadt 
mit ihrem ſchönen, 
vornehmen Schloß 
im Frührenaiſſance⸗ 
Stil. Die wuchtige 
Bogenbrücke, an den 
ehemaligen Burg- 
graben erinnernd, 
führt zum Balkon- 
gekrönten Portal 
und zu ſchimmern⸗ 
den Sälen, durch 
die der Name der 
Herzogin Dorothea 
ſchwebt und noch 
ein anderer — groß 
an Geiſt — Wallen- 
ſtein er erbaute das 
jetzige Schloß. 
(Nr. 56, 1926.) 
(8. 9. 1928.) 
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Sagan 


Symnafialkirche, 
einſt Franziskaner⸗ 
kirche im gotiſchen 
Stil. Das anjıhlie- 
ßende Klostergebäude 
weiſt heut Nenaiſ⸗ 
ſance- und Früh- 
barockornamente auf. 
— Getziges Amts- 
gericht, früh. Augu⸗ 
ſtiner -Kloſter, den 
großen Kloſterhof 
begrenzend; die Ne⸗ 
naiſſance ſchuf hier 
einen maleriſchen 
Säulengang mit leich⸗ 
tem Torbogen, der 
eine Marienſtatue 
trägt und den Blick 
auf ſchöne, alte Stra⸗ 
kengiebel freigibt. 

(Nr. 124, 1927.) 
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Sauer 


Etwas frühere Seit, 
als ſonſt Kirchen 
ſchleſiſcher Städte, 
zeigt die Pfarr- 
kirche St. Martin. 
Während das große 
Süd - Portal ſchon 
Renaiſſanceformen 
zeigt, finden wir in 
dem kleineren noch 
reine Gotik. 

Nr. 276, 1926.) 


In ſeiner Glanzzeit 
unter Herzog 756 
beſaß Sauer auch ein 
mittelalterliches 
Rathaus; nach deſſen 
Brande die Stadt- 
gemeinde ein ebenſo 
ſtattliches wie den 
Heſamteindruck 5 
Ringes aufs wohl- 
tuendſte ergänzendes 
Verwaltungs- 
gebäude im Nenaiſ⸗ 
Janceftil errichtete. 
(Nr. 127, 1930.) 
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Su den ſchönſten und 
größten Sachwerk- 
kirchen Niederſchle⸗ 
ſiens gehört die der 
Stadt Sauer; eine 


der drei Friedens- 
kirchen. Nahe der 
älteſten, jetzt nieder⸗ 
gelegten Stadt- 
umwallung erhebt ſie 


Links: Jauer 
Rechts: Leipe 


Es gibt aber auch 
eine große Anzahl 
Dorfkirchen, die ganz 
oder teilweiſe den 
maleriſchen Holzbau 
aufweiſen, jo die des 
freundlichen Dörf⸗ 
chens Leipe, in 
der anmutigen Ge⸗ 
gend gelegen, die ſich 
von Sauer nach dem 
Vorgebirge hin er- 
ſtreckt. Ursprünglich 
ein Bethaus = Bau, 
verhalf ihr ein Lieg⸗ 
nitzer, der aus Leipe 
gebürtige Kaufmann 
Hoppe, aus treuer 
Anhänglichkeit an 
jeinen Heimatort zu 
einem Turm. 


ſich unter herrlichen, 
alten Bäumen, in- 
mitten des blumen- 
reichen Friedhofes. 
(Nr. 17, 1929.) 
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Ein befonderer Schmuck 
für Löwenberg ijt das 
Rathaus, deſſen Bau⸗ 
meiſter derſelbe Wen⸗ 
zel Roßkopf ijf, der den 
unſchätzbaren Rathaus-' 
eingang in Görlitz ſchuf. 
Außerlich bereits in 
vortrefflichen Verhält- 
niſſen maleriſch wir= 
kend, bietet das Innere 
viele Einzelſtücke von 
intimem Neiz, wie inter⸗ 
eſſante alte Grabſteine, 
prächtige, gotiſche Se- 
wölbedecken ufw. Die 
Erneuerung durch 

Poelzig mit dem Stan 
desamtszimmer, dem 
Treppenaufgang und 
den Markthallen be- 
deutet ebenfalls ein 
wichtiges Architektur- 
kapitel der alten Stadt. 
(29. 9. 26.) 
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Löwenberg 


Wie freundlich wird 
an einem anderen 
Markthauſe die 
hohe, glatte Faſſade 
durch den runden 
Erker belebt; auch 
eine Erinnerung an 
die mittelalterliche 
Bauart mit ihren 
runden Ecktürmen. 
Die Entſtehungszeit 
von Löwenberg fällt 
zwiſchen 1209 und 
1222. Von den 
hohen Tortürmen 
jind noch der Bunz⸗ 
lauer und der Lau- 
baner, letzterer auch 
Kettenturm genannt, 
da er in halber Höhe 
von einem Gürtel 
umgeben iſt, welcher 
in Steinmetzarbeit 
eine Kette mit Schloß 
darſtellt, erhalten. In 
ſeinen Innenräumen 
befindet ſich jetzt eine 

Jugendherberge. 
(Nr. 118, 1928.) 


& 


Wafjerjchlof 
Vorhaus 


„Schloß von Samenz 
vor dem feſten Haufe“ 
erwähnt, woraus der 

Name Vorhaus ent- 


ſtanden iſt. Seine heu⸗ 


tige Bauform mit dem ar dé DEn RAA, 1 
7# 2 : 


einfachen klajliziftifchen F a ۲ E nung, 
Giebel in der Mitte der 


Faſſade gleicht längſt 
nicht mehr dem Bilde 
ſeiner Entſtehungszeit. 
Umgeſtaltung im Jahre 
1734. (Nr. 47, 1929.) 
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Parchwitz 


1217 erſtmalig er- 
wähnt, gehört 
Parchwitz jahr- 

hundertelang dem 

Geſchlecht der سوق‎ 

litz. Dann kam es 

in die Hand der 
Piaſtenherzöge, 
deren einer es an 
den Ritter v. Schön⸗ 
aich verpfändete. Es 
war die Seit der 
Hochrenaiſſance, und 
die Schönaichs leg⸗ 
ten Wert auf fürjt- 
liche Wohnkunſt und 
gaben dem Schloß 
den Charakter einer 
ländlichen Neſidenz 
mit den reizvollſten 

7 Blicken auf Por- 

SH tale, Galerien und‏ کے ټم 
Höfe.‏ لته — 

Parchwitz -Schlosshof. (Nr. 214, 1926.) 
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Rechts Bethaus-Kirche 
von 1743. 


(Ar. 98, 1930.) 
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Lobendau 


Gründung aus dem 
14. Jahrhundert, 
1641 abgebrannt, 

um 1660 wieder er⸗ 

baut. 


Wilhelmsdorf 


In ihrer heutigen 
Geſtalt 200 Jahre 
alt, mit guten er 
naiſſance- und Früh⸗ 


barockmotiven. 


(Dezember 1926.) 
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Gobfett 


1318 finden wir den 
Ort urkundlich er⸗ 
wähnt, da ſchenkt 
Herzog Heinrich von 
Jauer dem Kloſter 
Naumburg a. Queis 
das Patronatsrecht 
über die Kirche Sob⸗ 
ten. In der darauf⸗ 
folgenden Zeit wurde 
die Pfarre zur 
Probſtei vergrößert. 


Schönau 


Gotiſche Stadtpfarr- 
kirche St. Marien, 
Tochterkirche des 
Röversdorfer Kirch- 
leins in Nieder- 
Schönau, 1382 ge- 
weiht. 

(Nr. 179, 1925.) 
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Girlachs dor; 


1342 finden wir die 
Kirche bereits er- 
wähnt, und ab⸗ 
geſehen von der ab- 
handen gekommenen 
Turmjpite alle 
Merkmale der mit- 
telalterlichen Bau- 
art: Kreuzgewölbe, 
Spitzbogenpforte, 
Strebepfeiler. 


Oyas 


Die Überlieferung 
führt die Entſtehung 
der Ouaſer Kirche 
aufs Jahr 1241 zu- 
rück, und der Kirch⸗ 
turm von Opas hat 
dieſes altertümliche 
Gepräge treu دا‎ 
wahrt. 
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Läswitz 


2 aus dem Mittel- 
alter ſtammende Kir- 
chen, die gut der 
alten Form an- 
gepaßte Erneuerung 
erfuhren. An Woh- 
lau ſteht jetzt in der 
Chorniſche ein Ba- 
rockaltar und die Se 
wölberippen erhiel⸗ 
ten Barockkonſolen. 
inks Ar Sat, 
1928, rechts Nr. 53, 
1929.) 


Wohlau 
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Schönborn 


in älteſten Seiten 
Schonenbornn ge⸗ 
nannt. In dem ſchon 
am Anfang des 14. 
Jahrhunderts be- 
ſtehenden Ort ge= 
ſchieht der Pfarr- 
kirche zum erſten 
Mal im Jahre 1399 
Erwähnung. 


Aus damaliger Seit 


zieren noch Spitz⸗ 
bogenfenjter den 
unteren gemauerten 
Teil der Kirche, 
deren Obergeſchoß in 
maleriſches Fach- 
werk aufgelöſt iſt. 
(Nr. 239, 1925.) 


Großwandriß 


Eine der älteſten 
Kirchenanlagen der 
Liegnitzer Umgebung 
befindet ſich in 
Großwandriß. 1220 
bereits erwähnt, 
zeigt ſie beſonders 
im Chorraum noch 
gotiſche Bauform. 
In ſchönen Ab- 


meſſungen umſchließt 
das Kreuz-Gewölbe 
den Altar, der Jeit 


ungefähr 1655 an 
diefer Stelle ſteht. 
(Nr. 249, 1927.) 
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Siebeneichen Es wird von zier⸗ 

Die Hauptzierde des lichen, ranken⸗ 
ſonſt einfachen geſchmückten Säulen 

Baues iſt ein ſchönes flankiert, deren 


Nenaiſſance-Portal. Kapitell ein in ruhi⸗ 


ger Horizontale ver- 
laufendes Geſims mit 
Inſchrift trägt, dar⸗ 
über die Wappen 
des Bauherrn Hein- 
rich von Reichen- 
bach und feiner Ge- 
mahlin, Hanns von 
Gedlitz' einziger 
Tochter. Da als 
Todesjahr des Nit- 
ters 1621 angegeben 
iſt, dürfte das Por- 
tal aus dem Anfang 
des 17. oder Ende 
des 16. Sahrhun- 
derts ſtammen. 
(Nr. 247, 1020.) 


Pohlwitz 


Auch der Hauptein⸗ 
gang des Schloſſes 
Pohlwitz zeigt 
bei aller Schlichtheit 
der Form an den 
Pfeilern und am 
Rundbogen Blatt- 
ſchmuck⸗Flachreliefs 
im Nenaiſſance⸗Ge⸗ 
ſchmack und dar- 
über Neſte von 
Sgraffito. 

(Nr. 25, 1928.) 
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Eins der älteſten dorf, es wurde im 
Schlöffer des Krei⸗ Laufe der Jahr- 
jes Soldberg-Hau⸗ hunderte mehrmals 
nau ijt Pilgrams- verändert, doch Jeit- 


Pilgramsdorf | 


lich des Portals iſt 
noch das Vorhan⸗ 
denſein eines Gra- 
bens deutlich ſicht⸗ 
bar. Eine heut in 
fröhlichem Blumen⸗ 
ſchmuck leuchtende 
Brücke führt zu 
dem, die große, 
ruhige Wandfläche 
belebenden Nenaiſ⸗ 
ſance-Portal, das 
nach ſchöner, alt= 


Sefims trägt. In 
dem, dieſe Schmuck⸗ 
kante krönenden 
Segmentbogen und 
den ſeitlichen Volu- 
ten kündet ſich ſchon 

der Barock an. 
(Nr. 198, 1930.) 


Pohlſchildern 
Desgleichen in Pohl⸗ 
ſchildern, wo ſchon 

ogen⸗ 
Schwingungen die 
feinen Flachreliefs 
der Nenaiſſance be- 
grenzen. 
(Nr. 261, 1928.) 
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Schleſiſche Barockportale 


Von 1403—1810 gehörte die Pfarrkirche St. Johannes als Prob- 
ſteikirche zu Grüjlau; der Bau, deſſen ſchöne Barock-Portale wir 
heut noch bewundern können, ſtammt aus dem Jahre 1730, wo er 
von Grüſſauer Mönchen errichtet wurde. Während bei einem der 
Portale noch verhältnismäßig ruhige und gradlinige Pilaſter, 
durch einen ſchlichten Flachbogen verbunden, an Nenaiſſanceformen 
erinnern, zeigen die beiden anderen die lebhaft geſchwungenen For- 
men des Barock mit reichem Nelief- und Figurenſchmuck und bei 


Betrachtung der Cürflügel Mufterftücke der Holzbearbeitungskunft. 
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(Nr. 46, 1930) 
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Park Brauchitſchdorf 


Viel Schönheit liegt auch über den Parks der Barockzeit. Wie ein 


ſteingewordener Märchentraum bietet das Schloß von allen Seiten 
einen vollendeten Anblick; der ehemalige Wallgraben aus ältefter 7° CN 
Zeit wurde von einem Bächlein geſpeiſt, das von reizenden Brücken 7 S 


im Barockgeſchmack überwölbt iſt. (Nr. 43, 1028.) 


ER 


Seiner ganzen An- 
lage nach gehört 
auch das Portal an 


Schloß Peter- 
witz bei Sauer in 
die Barockzeit. 


Während wir am 
Geländer der Auf⸗ 
fahrt das feine 
Barockdurchbruch⸗ 
motiv noch 
finden, find die Säu⸗ 
len des Balkons 
etwas ſpäteren Da- 

tums. 
(Nr. 5, 1929.) 


Schloß Köben 


Das wunderſchöne 
Schloß Köben ge= 
hört mit zu den 
früheſten Herren- 
ſitzen, welche die 
deutſch-freundlichen 
Piaſtenherzöge حم‎ 
richteten. Beſitzer: 
Piaſtenherzöge, 
Graf Dohna, Baron 
v. Kottwitz. Das 
Schloß hat trotz 
Krieg und Brand 
ſein altertümliches 
Gepräge gewahrt, 


(Nr. 169, 1931.) 


was ſich äußerlich hauptlächlich in den runden Ecktürmen und dem 


ſtellenweiſe erhaltenen Graben zeigt. 


Im 18. Sahrhundert ließ ein 


damaliger Beſitzer Selhorn an der Seite des Schloſſes, die dem 
Marktplatz des Städtchens zugewandt iſt, eine reizvolle kleine 
Barocktreppe anbauen, zuſammen mit dem ſtilgleichen Balkon. 


Kunzendorf: Die alte Waſſerburg 


Eine lange maſſive Steinbrücke führt zu dem ſchlicht ſchönen Ne— 
naiſſance-Portal, zu deſſen einer Seite man noch die Veſte von 
Sgraffito-Malerei wahrnimmt. Eine in Stein geritzte Zahl 1542 
beſtätigt die Anbringung diefes baulichen Schmucks in der ſchle— 
liſchen Nenaiffance-Zeit; die ganze Burganlage, die einen ſehr 
kleinen Hof umſchließt, und die Brücke (D vermutlich älter. Mehr 
fach find die ſteinernen Wappen des Geſchlechts von Salza noch 
vorhanden. : (Nr. ۱49, 1931.) 
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Kunzendorf u.walde « 


Sartenjeite- wurde 
der Graben vor etwa 
160 Jahren zuge- 
ſchüttet. Das Schloß 
iſt auf Noſt von 
Eichenpfählen er- 
baut, und auf den 
älteſten Grund- 
mauern ſteht der 
Oberbau in feiner 
heutigen Geſtalt ver- 
mutlich ſeit dem 
16. Jahrhundert. 
Der Ort wird ſchon 
1376 urkundlich er= 
wähnt. 
(Nr. or, 1031.) 


Waltersdorj 
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werten Werkes mo= 
derner 000011) der 
Calſperre Mauer, 
liegt Waltersdorf. Der Ort trägt ſeinen Namen nach 
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e e Biſchof Walter von Breslau und wird im 12. Sahrhundert erſt⸗ 
. Ke E EH malig erwähnt. 1163 wurde die einſtige Wajlerburg erbaut, um⸗ 
umgibt e wt Sei⸗ Som e vc? gebaut 1869; der ehemalige Hauptzugang zum Querflügel über jene 


2 ten das Schloß, das bunden iſt. An der ſchöne, alte, 3-bogige Steinbrücke. (Nr. 131, 1931.) 
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Burg Ciſchocha 
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N 
Burgſchloß Cibo ba, heute am Staufee der Calſperre von ۳ 


Markliſſa gelegen. Die Enſtehungszeit fällt in die Mitte des 


13. Jahrhunderts. Nach einer Teilungsurkunde von 1268 gelangte 5% % d 
der ganze Landſtrich an Otto III. von Brandenburg, und 1319 0 

an Herzog Heinrich von Sauer. Ende des 14. Jahrhunderts be= 
fand ſich die Burg im Beſitz des Grafengeſchlechts von Dohna, das 
fie 1417 dem aus Löwenberg ſtammenden ſchleſiſchen Adligen Hein— 
rich von Renker überließ, der fie wiederum ſchon nach 2 Jahren an 
den kaiserlichen Nat v. Klüx verkaufte. 1698 gingen Güter und 
Burg in Beſitz der Familie v. Uechtritz über. 1793 Schloßbrand, bei 


dem leider eine Waffenſammlung und wertvolle alte Urkunden ver- } ; 
nichtet wurden. Nach alten Plänen wieder hergeſtellt. تا‎ ly AC 2 


(Nr. 217, 1999.) 
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Freiburg 


In anziehenden und 
das Auge erfreuen- 
/ den Variationen 
"و‎ : zeigt ſich der Nund⸗ 
eee e 4457907“ bogen in der Archi- 
1 tektur. So auch in 
dem „Stadtmauer 
eben“ in Freiburg, 
deſſen bogenüber⸗ 
ſpannte Mauergaſſe 
zum Pfarrhofe 
führt. Herzog 
Bolko I. Joll einen 
großen Teil der Be⸗ 
feſtigungen erbaut 
haben. 
(Nr. 253, 1920.) 
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Fürſtenſtein 


22 Die „alte Burg“ — WEHREN SZENE ZB. 
man vermutet, bei S ATE BURG 
dieſem Namen den 
alten Sitz der 
Herren von Sürjten- 
ſtein vor ſich zu 
haben, doch dem iſt 130 Jahren vom mittelalterlicher 
= = d nicht Jo; dieſe Burg Grafen Hans Hein- Burgen erbaut. 
DDD wurde erſt vor etwa rich VI. im Stil (Nr. 133, 1929.) 
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Erſtmalig ſchriftlich er- 
wähnt ijf „Hoonpeters= 
dorf“ ſchon 1369. Ver⸗ 
ſchiedene Familien folg— 
ten als Gutsherren, die 
von Cſchirnhaus, von 


Schweinichen, von Liers | ug kum 
1 S ۸ . 7 2 220 

und Wilkau, der Han- و‎ ee 7 Së 
7 k 2 3 


delsherr Töpfer aus 
Waldenburg. Das 
Waſſerſchloß ließ 1531 
ein Herr von Porsnitz 
errichten. 
(Nr. 253, 1929.) 
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Kleinroſen 


Nenaiſſance-Schloß 
Noſen, deſſen älte- 
ſtes Vorhandenſein aber 
in viel frühere Seiten 
als die der Nenaiſſance 
zurückgeht. Der große 
Turm ſoll ſchon um 1100 
beſtanden haben. Seine 
jetzige Form hat das 
Schloß, wie aus einer 
Inſchrift über der Tür 
geſchlolſen wird, im Jahre 
1568 bekommen. In den 
70er Sahren des vorigen 

Jahrhunderts wurde 
dann auch der kleine 
Erkturm angebaut, wäh- 
rend die ſteinerne Brücke 
zum Haupteingang noch 

an die Seiten der 
Waſſerburg erinnert. 

(Nr. 82, 1930.) 
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= Schwerfa 


Urkundliche Erwähnung 
finden wir erjtmalig 1329 
und kurz nachher 1346. 
Beſitzer der Burg waren 
in dieſer älteſten Seit 
die Familien de Gladiis, 
von Erxleben, von ÜUch⸗ 
tritz. 1527 wütete ein 
Brand, bei dem auch 
das Archiv verloren 

ging. Von etwa 1760 
an blieb ſie längere Seit 
unbewohnt, aber gut er- 
halten, bis jie 1827 wie- 
der durch Feuer heim- 
geſucht wurde. 

(Nr. 264, 1930.) 
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Die Schwertburg”> 
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Greijfenſtein 


Mittelalterliche Grün- 

dung und ſeither immer 
im Beſitz der Grafen 
Schaffgotſch. 
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Burg Lehnhaus 


Während die Gründung 
der Stadt 1214 erfolgte, 
beſtand die Burg ſchon 
zur Seit des Herzogs 
Boleslaus, der viele 
Grenzveſten erbauen ließ 
oder die vorhandenen 
vergrößerte. In ſpäte⸗ 
ren Jahrhunderten 
wurde nahe der Burg 
ein „neues“ Schloß ge= 
baut, in gleicher Zeit das 
Park = Portal mit baz 
rocken Figuren und der 
hübſche Durchgang, der 
den Weg zur Burg 
überwölbt. 
(Nr. 143, 1925.) 
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